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Billigflaggen	im	mari2men	Sektor	

•  Schiffe	fahren	unter	Billigflaggen,	um	na8onale	Ge-
setze,	Bedingungen	und	Gewerkscha@en	zu	umgehen.	
•  Zwischen	dem	Eigentümer	eines	Schiffes	und	der	Flag-
ge,	unter	der	das	Schiff	fährt,	besteht	keine	"echte	
Verbindung".	
•  Auf	Billigflaggenschiffen	beschä@igte	Seeleute	werden	
häufig	gering	bezahlt,	leiden	unter	schlechten	Bedin-
gungen	und	Missständen	am	Arbeitsplatz.	
•  Billigflaggen	haben	den	Druck	auf	Seeleute	auf	Schif-
fen	unter	Na8onalflagge	erhöht.	



Billigflagge	=	Verlust	
gewerkscha-licher	Stärke	

• Die	WelPloQe	umfasst	etwa	120.000	Schiffe	
mit	mehr	als	500	BRZ.	
• Davon	operieren	70	%	im	Billigflaggensystem.	
• Auf	etwa	12.500	Schiffen	gelten	ITF-Kollek8v-
verträge.	
• Der	gewerkscha@liche	Organisa8onsgrad	in	
der	Billigflaggen-FloQe	beträgt	etwa	10	Pro-
zent.	



Es	ist	gerade	einmal		
zehn	Jahre	her	...	

•  dass	die	ITF-Sek8on	Zivillu@fahrt	Bedenken	im	Hinblick	
auf	Billigflaggen	im	Lu@verkehrssektor	erhob.	
•  Die	ITF	warnte	davor,	dass	der	Lu@verkehrssektor	dem	
Schifffahrtssektor	folgen	könne.	
•  Dies	wurde	als	Panikmache	und	absurd	abgetan!		
•  Die	große	Mehrheit	der	Branche	ignorierte	diese	Be-
denken	als	"unbegründet".		
•  Die	Sicherheit	in	der	Zivillu@fahrt	war	stark	reguliert.	
Nach	Ansicht	der	Kri8ker	sei	sie	zu	stark	reguliert	und	
bedürfe	einer	einschneidenden	und	umgehenden	Libe-
ralisierung.	



Die	Zeit	gab	der	ITF	Recht.	

•  Liberalisierung	und	Deregulierung	der	Branche	
führten	dazu,	dass	Fluggesellscha@en	sich	selbst	
und	ihre	Maschinen	in	Ländern	registrieren,	in	
denen	die	Standards	der	Sicherheitsaufsicht	in	
Bezug	auf	interna8onal	vereinbarte	Normen	un-
zureichend	sind.	
•  "Billigflaggen	haben	in	einer	sicheren	Branche	
keinen	Platz."	(Giovanni	Bisignani,	2006)	



Und	heute	...	
•  räumt	die	ICAO	die	Existenz	von	"Billigflaggen"	im	
Lu@verkehr	ein.	
•  Der	Begriff	wird	auch	von	der	Europäischen	Kommis-
sion	(EK)	und	dem	Verband	der	Fluggesellscha@en	
IATA	verwendet.	
•  Die	ICAO	hat	einige	Maßnahmen	eingeführt,	um	die	
Gefahren	für	Sicherheitsbilanz	der	Branche	einzu-
dämmen.	
•  Der	Begriff	“Billigflagge”	wird	von	der	Interna2ona-
len	Seeschifffahrtsorganisa2on	(IMO)	nicht	offiziell	
verwendet.	



Können	wir	es	uns	leisten,	dem	
tatenlos	zuzusehen?	

• Manche	könnten	argumen8eren:	"Naja,	alle	
Akteure	der	Branche	sind	sich	der	Gefahr	be-
wusst	und	gehen	die	Probleme,	die	mögli-
cherweise	au-reten	werden,	bereits	an.	Es	
besteht	für	Lu-verkehrsgewerkscha-en	also	
kein	Anlass,	alarmiert	zu	sein."	
•  Eine	derart	op8mis8sche	und	gelassene	Be-
urteilung	hält	einer	näheren	Prüfung	jedoch	
nicht	Stand.	



Die	Herangehensweise	der	ICAO		

•  Die	ICAO	unterscheidet	zwei	Arten	von	Billigflaggen:	
(a)  Solche,	denen	steuerliche	Erwägungen	zugrunde	liegen	

und	bei	denen	im	Allgemeinen	zwischen	dem	Eintra-
gungsstaat	und	dem	Staat	des	Betreibers	Absprachen	ge-
troffen	werden,	um	eine	ordnungsgemäße	Aufsicht	zu	
gewährleisten.	

(b)  Solche,	denen	das	Mo8v	zugrunde	liegt,	"sich	ein	System	
mit	minimaler	wirtscha@licher	und	technischer	Aufsicht	
zunutze	zu	machen".	

Diese	zweite	Gruppe	gibt	ICAO	zufolge	Anlass	zu	"erns-
ten	Sicherheitsbedenken"	und	macht	Gegenmaßnah-
men	erforderlich.	



Die	ICAO	macht	es	sich	bequem	

•  	Die	ICAO	hält	die	Bezeichnung	"Billigflagge"	
nur	für	die	zweite	Gruppe	für	angemessen.	
•  Ihrer	Meinung	nach	reichen	die	vorhandenen	
Maßnahmen	für	eine	Eindämmung	des	Risikos	
aus.	



Nur	"zweitrangige	Fragen"?	

•  Die	ICAO	räumt	ein,	dass	es	einige	Probleme	gibt,		
z.	B.	hinsichtlich	einer	genaueren	Defini8on	von	Be-
griffen	wie	"Haupt-Unternehmenssitz"	und	der	Frage	
des	Flugzeug-Leasings,	bei	dem	nicht	die	Kontrolle,	
sondern	die	Eigentümerscha@	anderswo	verortet	ist.	
Auch	hinsichtlich	einer	Vereinfachung	der	zwischen-
staatlichen	Rechenscha@spflichten	in	Fällen,	wenn	
ein	Flugzeug	in	einem	anderen	Staat	sta8oniert	ist	
und	betrieben	wird	als	dem	Eintragungs-	und/oder	
Betreiberland,	sieht	sie	weiteren	Handlungsbedarf.	



Die	EU	und	die	FAA	

•  Im	Jahr	2006	führte	die	Europäische	Union	eine	
schwarze	Liste	für	Fluggesellscha@en	ein,	um	"der	
Ausflaggung	ein	Ende	zu	setzen,	bei	der	einige	Län-
der	zweifelha@en	Lu@fahrtunternehmen	Lu@ver-
kehrsbetreiberzeugnisse	ausstellen".	
•  Die	US-amerikanische	Federal	Avia8on	Authority	
(FAA)	prü@	die	Sicherheitsaufsichten	anderer	Län-
der	und	kann	je	nach	den	Ergebnissen	die	Erlaubnis	
für	Flüge	in	die	oder	innerhalb	der	USA	erteilen	
oder	verweigern.	



Können	wir	zufrieden	sein?	

• Die	große	Frage	für	Lu@verkehrsgewerkschaf-
ten	ist:	Können	wir	uns	angesichts	fortgesetz-
ter	Liberalisierungsmaßnahmen	mit	einigen	
neuen,	global	harmonisierten	Regelungen	für	
die	Sicherheitsaufsicht	zufrieden	geben?	
• Reichen	solche	Maßnahmen	aus,	um	die	Ar-
beitsbedingungen	von	Lu-verkehrsbeschäf-
2gten	zu	schützen	und	weiterem	Sozialdum-
ping	Einhalt	zu	gebieten?	



Ihre	und	unsere	Billigflaggen	
•  Die	Defini2onen	der	ICAO	und	anderen	Organisa2onen	

der	Billigflaggen	im	Lu-verkehr	sind	zu	eng	gefasst.		
•  Sie	tragen	den	sozialen	Aspekten	des	Problems	keine	

Rechnung.	
•  Weder	die	ICAO	noch	die	EU,	die	FAA	oder	die	IATA	sind	

ernstlich	darüber	besorgt,	dass	Fluggesellscha@en	sich	in	
anderen	Ländern	nach	Arbeitsgesetzen	und	Vorschri@en	
umschauen,	die	für	ihre	Geschä@sbilanzen	am	vorteil-
ha@esten	sind.	Sie	haben	nichts	dagegen,	dass	Fluggesell-
scha-en	die	Zahlung	na2onaler	Steuern	und	na2onale	
Rechtsvorschri-en	zum	Schutz	von	Arbeitskrä-en	und	
sozialen	Bedingungen	umgehen,	indem	sie	eine	Billigflag-
ge	nutzen.	



Quelle:	“Paying	Taxes	2014”,	PwC	
Bericht,	S.	157	

Unterschiedliche	
Steuersätze,	die	

Schlichtungsverfahren	/	
Sozialdumping	
begüns8gen		



Die	Realität	...	

•  Einige	Fluggesellscha@en	versuchen	mit	Billigflaggen-
Strategien	menschenwürdige	Arbeitsnormen	auszu-
höhlen.		
•  Indem	sie	ihren	Arbeitskrä@en	unter	der	Norm	liegen-
de	Löhne	und	Bedingungen	aufzwingen,	bedrohen	sol-
che	Fluggesellscha@en	auch	die	Normen	für	Lu@ver-
kehrsbeschä@igte	in	anderen	Teilen	der	Welt.	
•  Wenn	andere	Länder	dem	Beispiel	Irlands	folgen,	
werden	Billigflaggen-Staaten	in	naher	Zukun-	begin-
nen,	miteinander	um	Fluggesellscha-en	zu	buhlen.	


